ur Der Anſchlag ift alſo vollſtändig mißglückt. 
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Inſeraten⸗Annahme auswärts: Strasburg: A. Fuhrich. Inn» 
wrazlaw: Juſtus Wallis, Buchhandlung. Neumark: J. Köpke. 
Grandenz: Der „Geſellige“. Lautenburg: 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein Attentat auf den König von 
Italien 


iſt geſtern Nachmittag in Rom von einen 
Irrſinnigen wenn die bisher 
über den Vorfall eingetroffenen Nachrichten 
rechtbehalten — verübt worden. Einem Theil 
unſerer Leſer haben wir die in der Nacht hier 
eingetroffene Meldung bereits in früher 
Morgenſtunde durch Extrablatt bekannt gegeben. 
Das Telegramm, welches den Mordverſuch 
meldete, hatte folgenden Wortlaut: 

Rom, 23. April. Als König 
Humbert geſtern Nachmittag 
2½ Uhr zum Derbyrennen fuhr, 
drängte ein Menſch mit einer 
Bittſchrift ſich an den Wagen, 
hielt aber unter der Bittſchrift 
einen Dolch verborgen, welchen 
er gegen die Bruſt des Königs 
ſtieß. Der Stoß verfehlte fein 
Ziel jedoch und ging in's Wagen⸗ 
kiſſen. 

Der Mordgeſelle, Pieeo Aeeia⸗ 
rito, Schmiedegehilfe aus Artina 
(Provinz Rom), wurde verhaftet, 
er fol irrſinnig ſein. Der 
König wurde bei ſeiner Rückkehr 
— Stadt von einer ungeheuren 
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Neuere Nachrichten über den Vorfall liegen bis 
jetzt nicht vor. 

Unter ähnlichen Umſtänden iſt ſchon einmal 
auf König Humbert ein Attentat verübt worden. 
Als er am 17. November 1878 im Wagen 
durch Neapel fuhr, ſtieß ein Koch Namens 
Paſſanante mit einem Meſſer nach ihm, ver⸗ 
wundete ihn aber nur leicht, da der neben dem 
König ſitzende Miniſterpräfident Gatroli dem 
Mörder in den Arm ſiel. 


Fenilleton. 
Eine Entführung. 
21.) (Fortſetzung.) 


Ja — das war ihre Mutter, — das ſchrieb 
ihr ihre Mutter jetzt, wo — o Gott! ſie faßte 
an ihre Schläfen und meinte es nicht tragen 
zu können. Wenn die Mutter ſo auch an die 
Tante geſchrieben, hatte? — Sie mußte fort 
auch aus dieſem Hauſe — ſo bald als möglich. 
Sie war heimathlos, obdachlos — eine Ver⸗ 
ſtoßene überall. Ihre liebe Profeſſorin, von 
der ſie inzwiſchen auch Briefe hatte, war durch 
den plötzlichen Tod ihres Bruders bei ihrer 
verwittweten Schwägerin für längere Zeit ge⸗ 
feſſelt, fie hatte ihr Troſt zugeſprochen, ihr Thun 
aber auch nicht ganz gebilligt und ſich ſchließlich 
gefreut, daß ſie bei Verwandten Aufnahme ge⸗ 
funden. Ach! ſie wußte ja nicht alles — und 
ihr innerſtes, ſchwerſtes Leid, dieſes Zuſammen⸗ 
treffen alles Schrecklichen konnte ſie ja jetzt 
niemand mehr beichten. 

Die Mutter glaubte ſie mit Helmuth verlobt 
— Helmuth der wohl nie in dieſem Sinne an 
ſie gedacht hatte. Er hatte Mitleid mit ihr, 
mit ihrer hilfloſen Lage gehabt, ſein Herz ge⸗ 
hörte einer andern, dieſer Hildegard, für welche 
man ſie hier zu Anfang gehalten, mit der man 
ihn ſchon verheirathet gewähnt. Wieviel hatte 
ſie ihr armes Hirn ſchon zermartert die langen 
ſchlafloſen Nächte hindurch, und keine Löſung 
gefunden für dieſe Räthſel. Niemand im Hauſe 
ſprach ſeitdem über jene Hildegard, wahrſcheinlich 
war auch ſie keine willkommene Schwiegertochter, 
und es wurde von Helmuth verlangt, daß er 
ſeine Liebe zum Opfer bringen ſolle, darum 
wohl hatte er durch eine raſche Heirath den 
Bund unauflöslich und den Kämpfen ein Ende 


M. Jung. 


enmenge enthuſiaſtiſch bes 
. Abends war die Stadt 


Tunmitlelbar nach Berlin 


Dentſches Reich. 


Berlin, 23. April. 
Während des 


. Aufenthalts des 
Kaiſers und ſeiner Familie in Urville 
iſt eine Parade mit daran anſchließendem Vor⸗ 
beimarſch an dem Denkmal Kaiſer Wilhelms I. 
in Ausſicht genommen. Ferner ſoll in Gegen⸗ 
wart des Kaiſerpaares die Grundſteinlegung 
zum Denkmal Prinz Friedrich Karls ſtattfinden. 

— Im Auftrage des Kaiſers Wilhelm 
wurde auf dem Sarge des Kronprinzen 
Rudolf von Oeſterreich ein prächtiger 
Kranz niedergelegt mit der Inſchrift: „Kaiſer 
Wilhelm II. dem treuen Freunde.“ 

— In einer längeren Ausführung tritt die 
„Poſt“ der Auffaſſung entgegen, als erwachſe 
aus der Wiener Reiſe des Kaiſers 
der aufrichtigen Freundſchaft und Offenheit 
gegenüber Rußland irgendwelche Beeinträchtigung. 
Das Blatt glaubt zu der Ueberzeugung berech⸗ 
tigt zu ſein. daß man auch in Petersburg 
den Beſuch Kaiſer Wilhelms in Wien als ein 
Symptom der völligen Identität der Anſchau⸗ 
ungen begrüßt, welche der Politik der drei 
Kaiſerreiche im Allgemeinen und ihrer 
Orientpolitik im Beſonderen Ziel und Richtung 
geben. 

— Reichskanzler Fürſt Hohenlohe 
begab ſich geſtern Abend von Paris nach 
Straßburg. N 
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mitgetheilt 


beabſichtigt war, nach Baden⸗Baden zu gehen. 

— In unterrichteten Kreiſen iſt man, der 
„Nat. Ztg.“ zufolge, der Anſicht, daß es ſich 
dei der Anweſenheit des Fücnen Ferdinand 
von Bulgarien in Belin nicht um 
das Projekt einer Anleihe gehandelt habe. 

— Fürft Ferdinand von Bulgarien 
ſtattete geſtern Vormittags abermals in der 
türkiſchen Botſchaft einen Beſuch ab. 

— Der türkiſche Botſchafter hatte 
heute Vormittag eine längere Unterredung mit 
dem Staatsſekretär Freiherrn von Marſchall 
im Auswärtigen Amte. 


machen wollen, er war treu und ließ ſich gewiß 
nie zwingen, aber warum war die Heirath nicht 
vollzogen? 

„Nichts, es iſt alles Unſinn!“ hatte Bertha 
auf ihre Frage in jener erſten ſchrecklichen Stunde 
erwidert. Sinn mußte wohl darin ſein, ſie er⸗ 
fuhr ihn nur nicht, konnte jetzt auch nicht mehr 
fragen. Wenn ſie ſich nur Helmuth gegenüber 
überwinden könnte und den alten Ton, der ſo 
herzlich und traulich zwiſchen ihnen geworden, 
wiederfände; ſie war ihm ſo viel Dank ſchuldig, 
er konnte ein offenes Vertrauen von ihr er⸗ 
warten. Er wäre ja noch immer ihr einziger 
Berather, wenn — nein, nein, ſie konnte nicht! 
Sie zitterte, wenn ſie ihm in die Augen ſehen 
ſollte, ſie fürchtete — ja, was fürchtete ſie? 
Daß er in den ibrigen Dinge läſe, Dinge, die 
ſie zu Boden drückten, die ſie ehrlos machten? 
Ihre Stimme bebte, wenn ſie ein paar Worte 
zu ihm reden mußte, und er war auch förmlich 
und kalt. Er fand ſie natürlich ſehr ſonderbar 
und undankbar. Nun gar nach dieſem Brief 
und der Kenntniß von dem, was die Mutter 
darüber dachte. Wohin nur, wohin? Um eine 
Stelle als Gouvernante zu finden, hätte ſie 
das Staatsexamen gemacht haben müſſen. Es 
war auch zu Hauſe die Rede davon geweſen, 
daß ſie noch ein Jahr nach Lübeck gehen ſolle, 
um dort ſo weit ausgebildet zu werden. Es 
war aber nicht geſchehen, — die Mutter hatte 
ja an die Heirath mit Herrn Gollmann gedacht 
— und nun — ſie konnte ſich höchſtens als 
Bonne oder Stütze verdingen. Es kam ihr 
noch nicht in den Sinn, daß es ſchwer für ſie 


ſein werde, ſo wie ſie bisher verwöhnt worden 


— wenn ſie nur ein Unterkommen fand, irgend⸗ 
wo. Die Spalten der Zeitungen waren gefüllt 
mit Geſuchen, das hatte ſie zu Anfang ge⸗ 
blendet, aber es erwies ſich als trügeriſch. 
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— Generalmajor von der Gol z⸗Paſcha, 
welcher aus Frankfurt a. O. hier eingetroffen 
war, hatte mit dem türkiſchen Botſchafter eine 
einſtündige Unterredung. 

Kontreadmiral Tirpitz hat von 
Nagaſaki aus die Heimreiſe angetreten und 
wird Mitte Mai hier eintreffen. 

— Es flieht nunmehr feſt, daß der ſiameſiſche 
Prinz Paribatra in die Kadettenanſtalt zu 
Potsdam eintreten wird. 

— Wie der „Voſſ. Ztg.“ von zuverläſſiger 
Seite mitgetheilt wird, ſoll der Großherzog 
Franz III. von Mecklenburg⸗Schwerin bei 
dem unglücklichen Sturz in Nizza beide Beine, 
verſchiedene Rippen und die Wirbelſäule ge⸗ 
brochen haben; das Ende ſoll ſo furchtbar ge⸗ 
weſen ſein, daß diejenigen, die beim Tode an⸗ 
weſend waren, noch heute bei der bloßen Er⸗ 
innerung in Erregung gerathen. Ein Selbſt⸗ 
mord wird allgemein für ausgeſchloſſen ge⸗ 
halten, ſchon aus dem Grunde, weil der Groß⸗ 
herzog bei ſeiner ſehr feinfühlenden Natur 
ſicher eine andere Todesart als den Sturz in 
die Tiefe gewählt hätte und auch eine ſolche 
ſehr leicht hätte finden können, da verſchiedene 
Morphiumflaſchen in ſeiner unmittelbaren Nähe 
ſtanden. — Die Großherzogin - Wittwe, eine 
ruſſiſche Großfürſtin, wird ſich bereits heute 
wieder nach Cannes begeben, eine Thatſache, 
die den unerquicklichen Gerüchten über das 
beider Gatten zu einander neue 


zuführen ird. 


en — Der Tod des Großbe rege 
von Medl 11 ur 1 einen W. 
arbeiter der „Volksztg.“ an folgenden Vorfall 


zu erinnern. Im Jahre 1881 paſſirte der 
Verſtorbene inkognito die in ſeinem Ländchen 
gelegene Stadt Teterow. Zu ſeiner Ueber⸗ 
raſchung waren viele Straßen feſtlich geſchmückt, 
Guirlanden, Flaggen an den Häuſern ꝛc. Als 
der Großherzog hierauf dem Bürgermeiſter, 
den er zu ſich befahl, ſeine Anerkennung aus⸗ 
ſprach, erklärte das biedere Stadtoberhaupt 
ganz verblüfft: Das iſt ja gar nicht 
für Sie, das iſt für unſern 
Pogge. Pogge, ein alter Achtund⸗ 
vierziger, war ſoeben in der Stichwahl 
glänzend gegen einen Konſervativen gewählt 


Auf gute Stellen erfolgte ſofort ein wahrer 
Anſturm, andere waren nicht paſſend. Man 
ſetzte ihr das auseinander. Der Onkel Geheim⸗ 
rath war es beſonders, welcher jeden Morgen 
in ihrem Intereſſe die Spalten durchſah und 
dann freundlich und berathend mit ihr darüber 
ſprach. Auf verſchiedene Inſerate hatte ſie ſich 
ſchon gemeldet, aber es war ein äußerſt pein⸗ 
licher Umſtand dabei. Da ſie noch zu fremd 
in der großen Stadt, noch zu unkundig in 
derlei Dingen war, ſo bedurfte ſie ſtets einer 
Begleiterin. 

Bertha und Marie hatten zweimal ab⸗ 
wechſelnd dieſe Führerrolle übernommen, ein 
anderes Mal das Hausmädchen, das aber ſelten 
entbehrt werden konnte; und angenehm war 
die Aufgabe keinem, den Kouſinen ſogar im 
höchſten Grade widerwärtig. Und wenn ſie die 
zierlich gekleideten Großſtädterinnen mit den 
bochmüthigen Airs und den in fo beſonderer 
Art erhobenen Köpfchen neben ſich ſah und 
ihre zungenfertige Rede hörte, ſchrumpfte ſie in 
ihres nichts durchbohrendem Gefühle ganz zu⸗ 
ſammen, benahm ſich hölzern und ungeſchickt 
und wurde natürlich nicht genommen. 

Das ging auch nicht auf dieſe Weiſe, wie 
Frau Geheimräthin eines Tages erklärte, für 
Marie und Bertha ſchickte ſich dieſe Bonnen⸗ 
ſtellenſuche nicht, ſie wollte in ihrem Verein 
mit der Frau Faßbinder darüber ſprechen, der 
Frau des reichen Bankiers, welche fo viele 
Verbindungen hatte. Es mußte auf dieſem 
Wege etwas gefunden werden. 

Seit dem Brief der Mutter hatte die Tante 
einen eigenen harten Ton. Eine eingehende 
Ausſprache war zwiſchen den beiden Empfänger⸗ 
innen nicht erfolgt. Serafina nahm aber für 
gewiß, daß der Tante Brief ähnliche Dinge 
enthalten habe wie der ihre, und ſie hatte ſich 
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worden. Auch 1884 zeigten die Mecklenburger 
ihre Unabhängigkeit, als ſie den jetzigen 
Regenten, Herzog Johann Albrecht, als 
konſervativen Kandidaten gegen den liberalen 
Büfing durchfallen ließen. Bei den letzten 
Reichstagswahlen hatten ſich allerdings die 
ſieben mecklenburgiſchen Wahlkreiſe bis auf 
einen, Parchim, vom „Bund der Landwirthe“ 
einfangen laſſen, doch iſt auf dieſen Rauſch 
längſt die Ernüchterung gefolgt, wie die nächſten 
Wahlen unzweideutig zeigen werden. f 

— Die Orthodoxen ſind in Auf⸗ 
regung ob der Verlobung des proteſtantiſchen 
Herzogs Ernſt Günther mit der katholiſchen 
Prinzeſſin Dorothea von Sachſen⸗Koburg; die 
„Kirchl. Korr. für die diſch. Tagespreſſe“ ſchreibt 
nämlich: „Eine äußerſt beachtenswerthe 
Miſchehe, welche namentlich die Aufmerk- 
ſamkeit der evangeliſchen Bevölkerung in Deutſch⸗ 
land und beſonders in Preußen verdient, ſteht 
in Ausſicht. Der Bruder der deutſchen 
Kaiſerin, Herzog Ernſt Günther von 
Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſtenburg, der am 11. 
Auguſt 1863 geborene Sohn des verſtorbenen 
Herzogs Friedrich von Schleswig ⸗Holſtein⸗ 
Auguſtenburg, bat ſich mit der Prinzeſſin 
Dorothea von Sachſen⸗Koburg verlobt. Die 
Braut gehört zu der katholiſchen Linie 
des Hauſes Koburg; ihr Vater, der in Wien 
als öſterreichiſcher General lebende Herzog 
Philipp von Koburg, iſt der ältere Bruder des 
3 Ferdinand von Bulgarien. Bekanntlich 


„deutſchen Adelsgenoſſenſchaft“, unter deren 
Mitgliedern ſich ſehr viele Ultramontane be⸗ 
finden und deren Organ das „Deutſche Adels⸗ 
blatt“ ſchon mehrfach Proben einer nach Rom 
neigenden Geſinnung gegeben hat. Unwillkürlich 
drängt ſich daher die Vermuthung auf, daß 
dieſe Kreiſe irgendwie bei der Verlobung ihre 
Hand im Spiele gehabt haben; wird doch be⸗ 
richtet, daß Herzog Günther ſeine noch nicht 
ſechzehnjährige Braut im vorigen Jahre auf 
einem Jag dausfluge kennen gelernt hat. Es hat 
Zeiten gegeben, wo man eine Miſchehe in 
fürſtlichen Kreiſen ruhig hin⸗ 
nehmen mochte, heute aber haben ſich die 
konfeſſionellen Gegenſätze verſchärft und die 


zu dem Muth aufgerafft, ein paar Worte dar⸗ 
über zu ſagen. 

„Meiner Mutter Brief hat mich ſchwer 
verletzt und gekränkt,“ hatte ſie mit thränen⸗ 
erſtickter Stimme geäußert; „ſie macht ſich oft 
fo wunderliche Gedanken zurecht. Ich Bitte 
Dich, liebe Tante, es ihr zu Gute zu halten, 
wenn ſie auch Dir Seltſames geſagt, und mir 
zu glauben, daß ich —“ 

„Schon gut, ſchon gut, Kind,“ hatte die 


Tante ſie unterbrochen, „das erwarte ich aller⸗ 


dings von Dir, daß Du die albernen Gedanken 
Deiner Mutter — verzeih das Wort, aber es 
findet ſich kaum ein anderes — nicht theilſt.“ 

„Ich denke, ich muß doch wohl nach Rains⸗ 
büttel zur Mutter zurückkehren,“ hatte Serafina 
mit der Miene einer Verzweifelten hinzugefügt. 

„Noch nicht, Kind, noch nicht,“ meinte aber 
die Tante mit einem Anflug von Mitleid in 
der Stimme, „mein Mann iſt ja auch dagegen; 
wir finden es beide vernünftig, wenn Du ene 
Stelle annimmſt. Wollte Gott nur, daß erſt 
eine gefunden wäre.“ 

Und ſeitdem ſuchten ſie, und Tag um Tag 
verging, und ihre Lage erſchien ihr immer 
unerträglicher. 

Eines Tages machte ſie ſich, ohne irgend 
jemand etwas zu ſagen, allein auf den Weg. 
Sie war nun ſeit vier Wochen in Berlin, 
hatte ſich redlich bemüht, ſich zu orientiren, 
kannte ſchon die Pferdebahnen und ihre Richt⸗ 
ungen, und fand ſich nach dem Halleſchen Ufer 
hinaus, wo eine Dame für ihre zwei kleinen 
Mädchen eine Bonne ſuchte, welche auch den 
erſten Unterricht ertheilen konnte. Meiſtens 
wurden da ausgebildete Kindergärtnerinnen ge⸗ 
ſucht, hier war das nicht bemerkt. 


(Fortſetzung folgt.) 


eht Herzog Ernſt Günther an der Spitze der 


evangeliſche Bevölkerung hat allen Grund, die 
Augen offen zu halten. Vor einigen Jahren 
hat ein mecklenburgiſcher Prinz ſich mit einer 
katholiſchen Prinzeſſin Windiſchgrätz vermählt 
und, da er ihr katholiſche Kindererziehung zu⸗ 
ſicherte, auf ſein Erbfolgerecht in Mecklenburg⸗ 
Schwerin verzichtet. Der Erbgroßherzog von 
Luxemburg hat gleichfalls katholiſche Kinder⸗ 
erziehung zugeſagt. In Württemberg und 
Baden drohen die katholiſchen Linien in abſeh⸗ 
barer Zeit zur Herrſchaft zu gelangen. Auch 
in Preußen fehlt es nicht an einer katholiſchen 
Hofpartei, welche gewiß die Nachricht von der 
in Cannes gefeierten Verlobung des Herzogs 
Ernſt Günther mit einer katholiſchen Prinzeſſin 
freudig begrüßt hat.“ Die „Kirchl. Korr.“ irrt 
ſich unſcrer Anſicht nach ganz gewaltig, wenn fie 
glaubt, daß ſich das deutſche Volk über eine 
„Miſchehe in fürſtlichen Häuſern“ heutzutage 
noch aufregt; es hat ſich mit wichtigeren Dingen 
zu beſchäfligen. 

— Eine poſtaliſche Merkwürdig⸗ 
keit wird der „Berl. Ztg.“ aus Hannover 
berichtet. Ein dortiger Fabrikant hatte mehrere 
tauſend Plakate an deutſche Firmen zu ver⸗ 
ſenden und wollte dieſe, in Pappe gerollt, als 
Druckſachen oder Waarenproben zur Poſt geben, 


war aber nicht wenig unangenehm überraſcht, 
als ihm dieſe als unbeſtellbar zurückgegeben 
wurden, weil die Rollen etwas über 50 Zenti⸗ 


meter lang wären und in Deutſchland nur 
Rollen bis zur Länge von 45 Zentimetern be⸗ 
fördert würden. Man ſtellte ihm aber anheim, 
die Rollen als 50 Pfennigpackete zu verſenden, 
was bei 5000 Packeten 2500 Mk. betragen 
hätte. Nun beſagt aber das Poſtreglement, daß 
bei Ländern des internationalen Poſtverkehrs 
Druckſachen oder Waarenproben bis zu 75 
Zentimeter Länge zum Preiſe von 5 Pfg. für 
50 Gramm zuläſſig ſind, was in dem vor⸗ 
liegenden Falle je 20 Pfg. ausmachte. Der 
Fabrikant ſandte alſo ſchleunigſt ſeine bis auf 
die Marke fertig geſtellten Rollen durch Eilgut 
an einen Spediteur in Holland, von wo dieſe 
richtig für 20 Pfg. an die deutſchen Adreſſaten 
gelangt find. Es wäre wünſchenswerth, daß 
ſich die Handelskammern im Intereſſe der Ge⸗ 
ſchäftswelt mit dieſem Falle beſchäftigten, um 
die Ungeheuerlichkeit zu beſeitigen, daß man für 
eine Poſtſendung im Inlande mehr Porto zu 
zahlen hat, als wenn man dieſe über das Aus⸗ 
land an ihren Beſtimmungsort verſchickt. 

— Dr. Carl Peters if vorgeflern 
Abend aus London hier eingetroffen. 

— Stabsarzt Kohlſtock hat den Auftrag 
zur Errichtung einer Impfſtation im 
ſüdweſtafrikaniſchen Schutzge⸗ 
biet erhalten. Wie die „Poſt“ meldet, lauten 

die Nachrichten aus dem Schutzgebiete wenig 
günſtig. Die Rinderpeſt hat im nördlichſten 
Theile des ſüdweſtafrikaniſchen Schutzgebiets, 
in Ovambo, große Verheerungen angerichtet. 
Die Abſperrung der Grenze durch Soldaten, 
von denen ein Theil durch das Fieber ſchwer 
gelitten hat, erwies ſich als unwirkſam. Man 
hofft jedoch, daß es gelingen wird, die Peſt 
auf den nörbdlichſten Theil des Schutzgebiets 
zu beſchränken und wirkſam zu bekämpfen. 

— Ein Frömmler iſt in Emmerich 
hinter Schloß und Riegel gekommen; es iſt der 
bisherige Redakteur der klerikalen „Nieder⸗ 

rheiniſchen Zeitung“, Walter Derkſen, der ſeit 
Jahr und Tag im Hammerſtein'ſchen Style 
Bußpredigten für die Leſer ſeiner Zeitung ſchrieb, 
bis er jetzt in's Unterſuchungsgefängniß zu 
Duisburg abgeführt worden iſt. Er iſt ange⸗ 
ſchuldigt, fremde Gelder von Handwerkern, 
Kaufleuten, Gewerbetreibenden im Betrage von 
etlichen Hunderttauſend Mark veruntreut zu 
haben. Derkſen, der einen nichts weniger als 
gottesfürchtigen Lebenswandel führte, wovon 
ſeine Dienſtmagd erzählen kann, iſt mit der 
Schweſter des Monſignore de Waal, Rektors 
am Campo santo in Rom, verheirathet. 


Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

In Anweſenheit der Kaiſer Wilhelm und 
Franz Joſeph, ſowie der Erzherzöge, Miniſter, 
des diplomatiſchen Korps und anderer Würden⸗ 
träger fand geſtern auf der Schmelz bei Wien 
bei ſchönem Wetter die Parade ſtatt. Gegen 
8‘ Uhr erſchien Kaiſer Franz Joſeph, von der 
Menge mit Hochrufen begrüßt; derſelbe ritt die 

ronten ab und übernahm das Kommando. 

ald darauf traf Kaiſer Wilhelm in der Oberſten⸗ 
Uniform ſeiner 7. Huſaren auf dem Parade⸗ 
felde ein und wurde von den Hochrufen der 
Menge, ſowie mit der von allen Muſikkapellen 
geſpielten Nationalhymne empfangen. Kaiſer 
Franz Joſeph ritt dem Kaiſer Wilhelm entgegen 
und erſtattete den Rapport. Beide Kaiſer ritten 
alsdann die Fronten ab, worauf Kaiſer Wil⸗ 
helm Aufſtellung nahm, während ſich Kaiſer 
Franz Joſeph an die Spitze der Truppen ſetzte 
und dieſe an ſeinem Gaſte vorbeiführte. Als 
das 7. Huſaren⸗ Regiment in Sicht kam, ritt 
Kaiſer Wilhelm demſelben entgegen und führte 
es dem Kaiſer Franz Joſeph vor, an deſſen 
Seite er Platz nahm, bis der Vorbeimarſch be⸗ 
endet war. Unter begeiſterten Kundgebungen 
des Publikums verließen die beiden Monarchen 
das Paradefeld. 


Beim Frühſtück, welches das Wiener Hu⸗ 


farenregiment Nr. 7 zu Ehren Kaiſer Wil⸗ 
helms gab, beantwortete Letzterer den Toaſt 
des Oberſten Stoehr, indem er die Haltung 
und den Geiſt des Offizierkorps lobte und ſeine 
Freude darüber ausdrückte, das Regiment noch⸗ 
mals geſehen zu haben. Schließlich erhob 


Kaiſer Wilhelm ſein Glas und leerte es auf 
das Wohl des Kaiſers Franz Joſeph, ſeines 
erlauchten Verbündeten, auf welchen er ein drei⸗ 
maliges Hoch ausbrachte. — Der Kaiſer über- 
reichte dem Oberſt Stoehr ſein Portrait mit 


eigenhändiger Unterſchrift. 


An der Trieſter Börſe herrſchte geſtern große 
Aufreaung infolge mehrerer Privattelegramme 
aus Athen, wonach die griechiſche Flotte 
einen Handſtreich auf Salonichi gemacht und 


mehrere Forts genommen haben ſoll. 
Rußland. 
Eine Depeſche der „Times“ aus Petert- 
burg zufolge haben in der neuen Baum⸗ 


wollenſpinnerei des Engländers Howard aber⸗ 
Tauſend 
Streikende wurden verhaftet und angeblich in 


mals Ruheſtörungen ſtattgefunden. 


ihre Heimath verſchickt. Für den 28. d. Mits, 
iſt der Generalſtreik angemeldet. 

Für Ruſſiſch⸗Polen iſt ein drückender 
Aue nahmezuſtand beſeitigt worden. 


auf Immobilien 
Rußlands, welche ſich im Beſitze von Perſonen 
polniſcher Herkunft befinden. 

Italien. 

„Don Chieciotte“ fordert die Regierung 
auf, auf der Hut zu ſein, damit nicht die 
Oberherrſchaft über das Mittel- 
meer auf Oſterreich⸗ Ungarn oder Rußland 
übergehe; denn die immer intimer werdende 
Freundſchaft der drei Kaiſer laſſe ſolches ernſt⸗ 
lich befürchten. 

Eugland. 


England iſt dem Vorſchlage Rußlands, 
wonach die Mächte eine abwartende Haltung in 
der Orientfrage beobachten ſollen, bis die 
eine oder die andere der kriegführenden 
Parteien ihre Intervention anrufen würde, 
beigetreten. 


— —— EEE 
Vom griechiſch-türkiſchen Kriegs- 
ſchauplatz. 

Wir haben geſtern bereits in mehreren 


Telegrammen unjern Leſern die Einnahme 


von Lariſſa durch die Türken mitgetheilt. 
Der Kampf um Lariſſa iſt nach allen Nach⸗ 
richten äußerſt erbittert geführt worden. Das 
Gefecht hatte Donnerſtag früh begonnen und iſt 


im Laufe des Vormittags zu Gunſten der Türken 
Bald nach Beginn des 


entſchieden worden. 
Kampfes traf im Palais des Sultans folgende 
Depeſche Edhem Paſchas ein: „Eine 
Stunde vor Lariſſa kämpfen wir auf's Heftigfle. 
35 000 Türken ſtehen Mann gegen Mann faſt 
der ganzen griechiſchen Hauptarmee, 40 000 Mann 
ſtarnk, gegenüber. Unſere Soldaten leiſten 
Wunder der Tapferkeit. Unſere Stellungen ſind 
äußerſt vortheilhaft; ich habe die Hoffnung, 
ſtündlich die zu unſern Gunſten durch Gottes 
Hilfe erfolgte Entſcheidung melden zu können.“ 
— Andererſeits ift auch von einer merkwürdigen 
Depeſche des griechiſchen Kronprinzen 
zu berichten, der am Donnerſtag nach Athen 
telegraphirte: „Wir halten unſere Stellungen, 
die Lage iſt heute vorzüglich.“ Ein zweites 
Telegramm lautet: „Jede Straße, durch welche 
die Türken in die theſſaliſche Ebene herab- 
ſteigen können, iſt durch Konzentration von 
Truppen geſichert worden. Ich kann nicht ause 
führlich drahten, ich kämpfe ſelbſt, ebenſo Prinz 
Nikolaus.“ — In Athen und den übrigen 
größeren Städten Griechenlands entſtand nach 
Eintreffen der Nachricht von der Einnahme 
Lariſſas ungeheure Aufregung und es wird der 
Ausbruch von Unruhen erwartet. 

Die Lage auf Kreta verſchlimmert ſich 


täglich. Die in Kanea ausgeſchifften mohame⸗ 


daniſchen Flüchtlinge ſind von aller Habe ent⸗ 
blößt. Der Gouverneur vertheilte an dieſelben 
je ein Pfund Brod. In Kandia befinden ſich 
30 000, in Retimo 10 000, in Sitia 8000 
Flüchtlinge, welche nach der Türkei gebracht zu 
werden verlangen. Der Gouverneur ſchlägt 
dieſes Verlangen ab. Infolge des herrſchenden 
Nahrungsmangels find Zwiſchenfälle zu be: 
fürchten. 

Wie die „Times“ aus Kanea meldet, 
gab Oberſt Vaſſos dem italieniſchen Konſul im 
Laufe einer Unterredung zu verſtehen, die Auf⸗ 
ſtändiſchen, die er nicht länger 
zügeln könne, dürften die von den inter⸗ 
nationalen Truppen beſetzten Städte angreifen, 
was ernſte Verwickelungen veranlaſſen würde. 
Er ſelber würde nicht zögern, Kanea anzu⸗ 
greifen, wenn ſeine Regierung ihm dazu den 
Befehl ertheile. 

Nachſtehend laſſen wir die weiteren Nachrichten, 
welche unter'm 22. d. vom Kriegsſchauplatz 
eingegangen ſind, folgen. 

Die franzöſiſche „Agence nationale“ meldet 
vom Kriegs ſchauplatze: Der heutige Tag 
wird die Entſcheidung bringen. 
Seit dem Morgengrauen wüthet der Kampf 
nördlich von Matis. Die Türken machten, die 


werden. 


Ein kaiſer⸗ 
licher Ukas verfügt nämlich die Aufhebung der 
im Jahre 1863 eingeführten beſonderen Steuer 
in den Weſtgouvernements 


Unmöglichkeit, den Matunapaß zu durchbrechen, 
einſehend, eine Schwenkung, um die griechiſchen 
Truppen zu zerniren und ihre Verbindung mit 


Tur novo abzuſchneiden. Die Griechen verließen 
Mezara, um nicht in der Flanke angegriffen zu 
Ohne Kampf zogen die Türken in 
Mezara ein und marſchirten dann auf Rapfali, 
wo es zu einem heftigen Kampfe kam, der beim 
Abgange der Depeſche noch wüthete. 

Aus Konſtantinopel wird mitgetheilt: 

Der griechiſche Dampfer „Pantalegon“ mit 
Rekruten und Freiwilligen an Bord iſt von 


einem türkiſchen Schiffe in den Dardanellen 


beſchlagnahmt worden. 

Allen griechiſchen Schiffen wurde 
verboten, ſich in türkiſchen Gewäſſern auf⸗ 
zuhalten. Die Leuchtthürme im Golf von 
Salonichi wurden angewieſen, ihre Lichter 
zu löſchen. 

Von amtlicher Seite wird mitgetheilt, daß 
die Blättermeldung, wonach von türkiſchen 
Truppen das griechiſche Militär⸗ 
lazareth in Arta beſchoſſen worden 
iſt, auf Erfindung beruht. Ebenſo 
unrichtig ſei die aus London ſtammende und 
anſcheinend zu beſtimmten Zwecken in die Preſſe 
lanzirte Meldung, daß türkiſche Soldaten Ver⸗ 
wundete gemartert haben ſollen. Ein derartige 
Handlungsweiſe widerſpreche der ftraffen Disziplin 
der türkiſche Truppen. 

Der Meldung aus Konſtantin opel, wanach 
der bulgariſche Agent beim Sultan 
auf Ertheilung der verſprochenen Berate ge 
drungen habe, mit dem Hinweiſe, daß ohne 
ein ſolches Zugeſtändniß die bulgariſche Re⸗ 
gierung mit Rückſicht auf die Volksſtimmung 
nicht in ihrer bisherigen Unthätigkeit verharren 
könnte, wird in hieſigen maßgebenden Kreiſen 
keine allzugroße Bedeutung beigemeſſen. 

Der „Frkft. Ztg.“ wird aus Konftantinopel 
telegraphirt: Geſtern Nachmittag wurde ein 
außer ordentlicher Miniſterrath 
abgehalten, um Beſchlüſſe über das weitere 
Vorgehen der türkiſchen Armee in Griechenland 
zu faſſen. Die bisherigen Beiräthe im Miniſter⸗ 
rath warnten vor einem Vorgehen 
über Lariſſa hinaus, weil dies noth⸗ 
wendigerweiſe zu einer Schwächung derjenigen 
Poſitionen führen mußte, welche Griechenland 
von der Seeſeite zu attaktren beabſichtige, ſobald 
die türkiſche Armee weiter in Theſſalien einge⸗ 
drungen ſei. Der kaiſerliche Adjutant Oberſt 
Riza Bey reiſte heute mit beſonderen Ordres 
in's Hauptquartier ab. Der Korreſpondent der 
„Frkſt. Ztg.“ hat guten Grund zu der Annahme, 
daß dieſe Beſehle dahin lauten, Edhem Paſcha 


ſolle die Fortifitationen von Lariſſa und auf 
der ganzen Linie aue bauen und in der Devenſive 


verbleiben. 

Rußlandlehnte es ab, den Schutz 
der Griechen in der Türkei zu übernehmen. 
Griechenland appell erte darauf an den Edelmuth 
Frankreichs, damit es ſich dieſer Aufgabe 
unterziehe. 

Aus Athen liegen vom 22. d. folgende 
Mittheilungen vor: 

Die einberufene Reſerveklaſſe von 
25000 Mann wutde eiligſt an die Grenze 
dirigirt. 

Aus amtlicher Quelle wird gemeldet: 
Bekanntlich iſt von der türkiſchen Regierung den 
zahlreichen im osmaniſchen Gebiet wohnenden 
griechiſchen Unterthanen eine Friſt von 14 
Tagen zum Verlaſſen deſſelben gewährt werden. 
Da dieſe Verbannungsmaßregel 
allen Prinzipien der modernen Ziviliſation 
zuwider iſt, hat ſich die königl. griechiſche Re⸗ 
gierung entſchloſſen, keine Repreſſ lien zu üben. 
Sie giebt vielmehr bekannt, daß die beſonders 
in Theſſalien ebenfalls zahlreich wohnenden 
türkiſchen Unterthanen ungeſtört den Schutz 
der griechiſchen Geſetze genießen werden, ſo 
lange ſie ſelbſt gegen die ihnen gewährte 
Gaſtfteundſchaft durch Störung der öffentlichen 
Ruhe nicht verſtoßen. 


Provinzielles. 


Danzig, 18. April. Ein befonderer 
Schwindel erfuhr nach der „Elb. Ztg.“ am 
Donnerſtag vor dem Schöffengericht ſeine Aburtheilung. 
In dem Inſeratentheile einiger Zeitungen pries eine 
Frau Marie Curt, geborene Rohde, in Offenbach am 
Rhein ihr „unfehlbares“ Mittel gegen Bandwurm an 
und zwar durch öffentliche Dankſagungen. Eine 
hieſige Dame ließ ſich das „Mittel“ kommen und 
mußte 7,60 Mk. bezahlen. Dieſe Ausgabe half aber 
nicht. Als ein Fachmann das Mittel ſah, rieth er, 
es zur chemiſchen Unterſuchung zu geben. In dieſer 
wurde feſtgeſtellt, daß ein Fläſchchen Ricinusöl und 
das andere Krotonöl enthielt. Das Ricinusöl war 
mit Himbeer roth gefärbt, ſodaß ein Laie die Be⸗ 
ſchaffenheit nicht gleich merken konnte. Das erſte Oel 
bekommt man in jeder Apotheke für 25 Pf., das 
zweite für 1,20 Mk. nach der Arzneitaxe Wegen Bes 
truges wurde die Angeklagte zu 30 Mk. Geldſtrafe 
verurtheilt. 

Danzig, 22. April. Am Sonnabend Abend hat 
der noch jugendliche 3 und Maſchinenbauer 
Schwabe in Danzig auf offener Straße ſeine frühere 
Braut, die 18jährige Martha Rekalski, durch 
einen Meſſerſtich in den Hals getödtet. 
Ueber die That ſelbſt bezw. die Beweggründe erfährt 
die „Danz. Ztg.“ Folgendes: Die Erſtochene, die 
Tochter achtbarer Eltern, hatte ſich vor Jahresfriſt, 
als der Vater, der Schiffszimmermann Rekalski, auf 
See war, ohne deſſen Erlaubniß mit dem 23jährigen 
Schloſſer Schwabe verlobt. Da der Vater bei ſeiner 
Rücktehr das Verlöbniß aufgelöſt ſehen wollte, willigte 
Schwabe ſchließlich ein und hob die Verlobung auf. 


Die Trennung von feiner Braut ſcheint ihm indeſſen 
ſehr nahe gegangen zu ſein, denn er ergab ſich häufiger 
dem Trunke und ſuchte ſeine ehemalige Braut an allen 
möglichen Orten auf. So geſchah dies auch am Sonn⸗ 
abend, wo er fie auf der Straße abpaßte, als fie in 
Gemeinſchaft einer Freundin dort paſſirte, um Ein⸗ 
käufe zu machen. Mit einem einfachen Meſſer, das er 
ſchon offen aus der Taſche zog, durchſchnitt er ihr 
theilweiſe den Hals und verſchwand dann im Dunkel 
des Abends. Die Verletzte lief noch zu ihren ganz in 
der Nähe wohnenden Eltern, woſelbſt ihr ein Noth⸗ 
verband angelegt wurde. Sie wurde zwar ſofort 
nach dem Lazareth gebracht, gab aber auf dem Trans. 
port dorthin ihren Geiſt auf, da ein ſtarker Blut⸗ 
ſtrom in die Lunge gedrungen war. Der Mörder 
wurde noch in der Nacht verhaftet und geſtern nach 
dem Zentralgefängniß an der Schießſtange gebracht. 
Sch. hat bei ſeiner erſten Vernehmung die Tödtung 
zugeſtauden, ſpäter gab er an, daß er feine Geliebte 
nicht habe tödten, ſondern ihr nur einen „Denkzettel“ 
habe geben wollen. Er ſei kurzſichtig und habe daher 
wohl verſehentlich zu tief geſchnitten. Schließlich iſt 
noch auf Grund der entſtandenen Gerüchte die Tante 
der Erſtochenen, eine alte, gelähmte Frau, in Haft ge⸗ 
nommen worden, weil ihr von den Verwandten die 
Anſtiftung zu dem Verbrechen vorgeworfen wird. Doch 
wird dieſe jedenfalls in den nächſten Tagen entlaſſen 
werden. 1 

Dt. Eylau, 21. April. Heute er ſch o ß ſich in 
der hieſigen Jufanterie ⸗Kaſerne der Vizefeldwebel 
Panke von der dritten Kompagnie. Derſelbe kehrte 
geſtern Abend von ſeinem Urlaub zurück. Ueber die 
Beweggründe zur That verlautet nichts. 

Schlochau, 21. April. Das Kuratorium der 
hieſigen gewerblichen Fortbildungsſchule hat 
beſtimmt, daß der Unterricht an Sonntagen von 4 bis 
6 Uhr Nachmittags ſtattfindet. 

Allenſtein, 20. April. Ein ehrlicher Bettler. 
Kommt da am heiligen Abende, ſo erzählt die „A. Z.“ 
ein altes Männlein, von der Laſt der Jahre gebeugt, 
vor die Thüre eines Beamten und bittet um eine 
Feiertagsgabe. Die mitleidige Hausfrau überreicht 
ihm ein Stück Kuchen und einige Eier; ihr Herz aber 
iſt mit Betrübniß erfüllt, da ſie ihren Trauring, den 
ſie 20 Jahre lang getragen, bei eifriger Feſtzubereſtung 
verloren hat und nicht ſinden kann. Da klopft es 
gegen Abend wieder an die Thüre und davor ſteht 
das alte Männlein wieder, dieſes Mal nicht als 
Bittender, ſondern als Geber; er bringt den Ehering, 
den er im Kuchen gefunden hat, zurück. Die Freude 
der Hausfrau fand, wie leicht zu verſtehen, ihren Aus⸗ 
druck in einer neuen, verbeſſerten Auflage des Oſter⸗ 
geſchenkes. 


Aus dem Samlande, 15. April. Bekanntlich 
iſt die Ausbeutung der Oſtſeeſtrände nach Bernſtein 
an die Strandbewohner von der Regierung verpachtet 
worden. Die Pächter haben dabei auch früher immer 
ihre Rechnung gefunden „Seit ungefähr zehn Jahren 
läßt aber die Bernſteirfiſcherei derartig zu wünſchen 
übrig, daß der Erlös nicht die Pachtſumme ergiebt. 
Infolge deſſen haben ſich die Strandbewohner der 
ganzen Oſtſeeküſte mit einer Petition an das Abge⸗ 
ordnetenhaus um pachtfreie Ueberlaſſung des See⸗ 
ſtrandes und um die Erlaubniß, an den Seebergen 
Tagebau - Gräbereien ausführen zu dürfen, gewandt. 
Zur Motivirung ift beſonders hervorgehoben, daß der 
Wohlſtand der Strandbewohner ſeit Beſtehen des 
Bergwerks in Palmnicken ſehr zurückgegangen fei. 


ußdampfer „Paul“ ift auf dem 5 
olberg geſunken und bei dem Unfall find, 


verloren gegangen. Der „Paul“, ein eiſerner 
Schraubendampfer, der vornehmlich Bugſirzwecken 
dienen ſollte und daher ſeefeſt gebaut war, war für 
die Ahedereigeſellſchaft vereinigter Schiffer in Stettin 
und Breslau beſtimmt, nach vorzüglich verlaufener 
Probefahrt abgenommen worden und ging Sonntag 
früh im Schlepptau des Dampfers „Tilſit“, Kapitän 
Vorſatz, von hier nach Kolberg in See. An Bord 
des „Paul“ befanden ſich drei Mann Beſatzung — 
Stettiner Schiffer — ſowie ein als Paſſagter mitge⸗ 
fahrene früberer Arbeiter der Kroll und Buſch ſchen 
Werft, der etwa 20 Jahre alte, ledige Klempner 
Jonelat von hier. Nach hier angegangenen Depeſchen 
ift Dampfer „Tilſit“ nach 3½ tägiger ſchwerer Fahrt 
heute früh in Kolberg eingekommen, Dampfer „Paul“ 
dagegen iſt in dem ſchweren Sturm bei Rixhöft ge⸗ 
ſunken und verloren gegangen. Von den 4 an Bord 
befindlichen Perſonen wurden 2 gerettet, die anderen 
beiden — der Führer des „Paul“, Kapitän Strauß 
aus Stettin und der oben genannte Jonelat — ſind 
ertrunken. Einzelheiten über den Unfall ſtehen noch 
aus. Der „Paul“ war gegen Seegefahr mit 24 000 
Mark verſichert. 
Poſen, 21. April. Unſerer Kriminalpolizei ift 
heute ein außerordentlicher Tang geglückt. Bei einem 
hier lebenden angeblichen „Rentier“ wurde eine Haus⸗ 
ſuchung vorgenommen, wobei für 40 000 Mk. Waaren 
und 11 000 Mt. baares Geld beſchlagnahmt wurden, 
die ſämmtlich aus Diebſtählen herrührten. Zugleich 
wurden nicht nur der angebliche Rentier, ſondern auch 
ſein bei ihm wohnender erwachſener Sohn und eine 
in Pinne wohnende Tochter verhaftet. Die Tochter, 
welche bei einem Kaufmann in Pinne in Stellung 


war, hatte dort Jabre lang ihren Prinzipal auf das 


Aergſte beſtohlen. 
22 —.—....—.—. 


Lokales. 

f Thorn, 23. April. 

— l„Wer weiß, was da noch 
werden mag, das Wetter wird ſchlechter 
mit jedem Tag“] ſo hätte der Dichter des be⸗ 
kannten ſchönen Frühlingeliedes vielleicht feine 
Verſe umgedichtet, wenn er geſehen hätte, daß 
es heute früh ſchneite wie mitten im Winter. 
Veritables Novemberweiter hatten wir heute 
Vormittag und das kaum acht Tage vor dem 
1. Mai. Man dürfte ſich garnicht wundern, 
wenn in den Blättern auf einmal wieder die 
bekannte Ankündigung erſchiene: „Eisbahn 
Grützmühlenteich. Jeden Tag glatte und 
ſichere Bahn“, während doch eigentlich bald 
die Eröffnung der Badeanſtalten annoncirt 
werden ſollte. So toll wie in dieſem Jahre 
hat es der April ſchon lange nicht mehr ge⸗ 
trieben. Wenn da Herr Falb nicht 'mal ein 
Machtwort ſpricht, dann iſt es womöglich über⸗ 
haupt „Eſſig“ mut dem Frühling in dieſem 
Jahr. Nachdem das Oſterfeſt ſo jämmerlich 
eingeregnet iſt, möchte man doch wenigſtens 
ſonnige Pfingſten haben. Inzwiſchen kann ja 


Memel, 21. April. Schiffsunglück. Dez 
os N exit tot a. uf euerbaute 5 


„Mem. Dampfboot“, leider auch zwei Menſchenleben 


allerdings die Falb'ſche Prophezeiung von dem 


„ſchönen und trockenen Sommer“ in Erfüllung 
zu gehen begonnen haben. Eben fängt übrigens 
der Himmel an ſich aufzuklären und wie 
höhniſch lacht die Sonne in unſer Redaktions⸗ 
lokal hinein — ja ja, das iſt der April! 

— [Im königlichen Gymnasium] 
wurden geſtern Herren Profeſſor Heinemann 
und Hilfslehrer Lindner in das Lehrer⸗ 
Kollegium eingeführt. Herr Pcofeſſor Heine⸗ 
mann iſt an Stelle des Herrn Profeſſor Feyer⸗ 
abendt getreten. 

— [Der Turnverein) hält 
Abend eine Generalverfammlung ab. 

— [Der Männergefangverein 
Liederfre unde] beruft auf heute Abend 
eine Generalverſammlung ein. 

— [Der deutſche Privatbeamten⸗ 
verein] hält morgen Abend im Schützen⸗ 
hauſe eine außerordentliche Hauptverſammlung 
ab, zu der auch Gäſte Zutritt haben. 

— [Der Verein der Ritter des 
Eiſernen Kreuzes! hält Sonnabend, den 

24. d. Mts., Abends 8 Uhr, feine Monatsver⸗ 
ſammlung im Tivoli ab. f 
Kriegerverein.] Am Sonnabend 
findet Abends bei Nicolai eine Generalverſammlug 
ſtatt, der eine Vorſtandsſitzung vorangeht. 

— [Der Lehrerverein] hat Sonne 
abend, den 24. d. Mis., 5 Uhr, im kleinen 
Saale des Schützenhauſes eine Sitzung, in der 
ein Vortrag über das Thema „Die Entwickelung 
des fremdſprachlichen Unterrichts an deutſchen 
Schulen“ gehalten wird. 

— [Schulerwerkſtatt.] Die Auſ⸗ 
nahme neuer Schüler findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag von 3— 4 Uhr in der Werkſtatt, Bäcker⸗ 
ſtraße, ſtatt. 

— [Der deutſche Verein für 
Knabenhandarbeitl wird ſeine Haupt⸗ 
verſammlung am 12. und 13. Juni in Dort⸗ 
mund abhalten. Zur Verhandlung ſind die 
folgenden Gegenſtände in Ausſicht genommen: 
Die Knabenhandarbeit vom geſundheitlichen 
Standpunkt; Einführung des Handfertigkeias⸗ 
Unterrichts in einigen Schulen und Lehrer⸗ 
Seminaren; die erziehende Gartenarbeit und 
der ländliche Arbeite⸗Unterricht; der Normal⸗ 
Lehrgang für die Holzſchnitzerei. Der Verein 
bat eine Denkſchrift über die Einführung des 
Handfertigkeits⸗Unterrichts herausgegeben und 
ſämmtlichen oberen Schulbehörden und größeren 
Städten überſandt. Die Denkſchrift findet 
Beachtung, ſo daß die Einführung des Hand⸗ 
fertigkeitsunterrichts in einer Reihe von Orten 
in Aus ſicht ſteht. 
[Hausbejigervereinstag.] 


heute 
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Der Delegirteutag des Verbandes ofl- und | ja 


\ 3 -und Grunbbefigervereine 
wird im Mai in Marienburg ſtattfinden. 
[die Londoner Konzert- und 
Ballet⸗Geſellſchaft,] Direktion Eduard 
Veroni Weit, wird am Sonnabend, Sonntag 
und Montag hier im Viktoriaſaal Vorſtellungen 


geben 


[Allgemeine Ortskranken⸗ 
kaſſe.] Die gegen die letzten Wahlen zu 
Vertretern für die Generalverſammlung er⸗ 
hobenen Proteſte find vom Regierungepräſi⸗ 
denten zurückgewieſen worden. 

— [Wegen Veranſtaltung einer 
öffentlichen Lotterie] ohne. obrigkeit⸗ 
liche Erlaubniß wurde von der Graudenzer 
Strafkommer der Inhaber einer Firma zu 
10 Mk. Geldſtrafe verurtheilt. Er hatte in 
ſeinem Geſchäft einen der bekannten Würfel⸗ 
Automaten aufgeſtellt, der durch einge⸗ 
worfene Geldſtücke in Thätigkeit geſetzt wird, 
und bei dem man, wenn die Würfel günflig 
fallen, Zigarren ꝛc. gewinnen kann. 5 

— [Neuer Schnellzug.] Im dies⸗ 
jährigen Sommerfahrplan werden auf der 
Marienburg⸗Mlawkaer Eiſenbahn von Marien- 
burg bis Illowo (direkte Verbindung nach und 
von Warſchau) und zurück je ein Schnellzug 
mit 60 Kilometer Fahrgeſchwin digkeit pro 
Stunde (zum erſtenmale) verkehren. 


Den geehrten Damen von Thorn und 
Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich 
von der Akademie zurückgekehrt bin und 
mich hier als 


Modistin 


niedergelaſſen habe. Nach dem Kuhn’ichen 
Syſtem, Berlin ausgebildet, bin ich im 
Stande allen Anforderungen zu genügen 
und bitte ich um gütige Aufträge, deren 
geſchmackvolle und prompte Ausführung ich 
zuſichere. Junge Damen, welche das 
Zeichnen und Zuſchneiden gründlich erlernen 
wollen, können ſich melden. 


M. Orlowska, 


5 eprüfte Modiſtin, 
e r 


Bilder, Spiegel, 
Haussegen 


in großer Auswahl empfiehlt billigſt 


Julius Hell, Brückenſtr. 


Test 


reelle 
Be- 


— 


Preise! 
Streng 


Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 

&oldtapeten " „nn 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 

Muſterkarten überallhin franko. 


Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


— Zur Statiſtik der Irren⸗ 
anſtalten in Preußen theilt das amt⸗ 


liche Quellenwerk der „Preußiſchen Statiſtik“ 


mit, daß im Jahre 1894 dem Staate 3 Irren⸗ 
kliniken an den Univerſitäten zu Berlin, Greifs⸗ 
wald und Halle mit 194, 64 und 81 Plätzen 
gehörten. Die Provinzialverbände unterhielten 
49 Anſtalten mit 25 530 und die ftädtifchen 
Gemeinden 14 Anſtalten mit 6154 Plätzen; 
außerdem ſtandeg den Provinzialverbänden und 
den ſtädtiſchen Verwaltungen noch 1736 Plätze 
in 26 allgemeinen Heilanſtalten zur Verfügung. 
Mit Hilfe der Wohlthätigkeit endlich wurde 
der Betrieb von 20 Anſtalten religiöſer Orden 
und Genoſſenſchaften mit 4157 und von 11 
milden Stiflungen mit 3781 Plätzen für Geiſtes⸗ 
kranke erhalten. Endlich befanden ſich 98 
Irrenanſtalten im Beſitze von Privatperſonen, 
welche 5952 Geiſleskranke aufnahmen. In 
ſämmtlichen Anſtalten find 54 307 Geiſteskranke 
im Jahre 1894 gegen 25568 im Jahre 1880 
— alſo in 15 Jahren 28 739 = 112,4 pCt. 
mehr — verpflegt worden. 

— [Die am 1. April fälligen 
Pachten und Zinfenj für ſtädtiſche 
Grundſtücke, Kapitalten uſw. find bei Ber- 
meidung der Klage binnen 8 Tagen an die 
Kämereikaſſe zu entrichten. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
2 Gtad C. Wärme; Barometerſtand 27 Zoll 
8 Strich. 

—[Gefur deni] eine Klaſſenmütze in 

der Weichſel bei Wieſes Kämpe: zu rü ck⸗ 
gelaſſen: eine Petroleumkanne beim Fleiſcher⸗ 
meiſter Majewskt, Schillerſtraße, und eine Kiſte 
Zigarren beim Friſeur Salomon, abzuholen 
von den Genannten; ein grauer Rock aus der 
Strafſache Simſon von der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft dem Polizeibüreau übergeben; 
ein grauer Herrenregenſchirm, abzuholen von 
Juraßeck Steileſtr. 12. 
Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 3,15 Meter über Null. — Ange⸗ 
kommen Dampfer „Anna“ von Danzig mit 
Stüdgütern für Thorn, einen eiſernen Kahn 
ebenfalls mit Stückgütern im Schlepptau. Der⸗ 
jelbe ladet Zucker und Stückgüter und geht 
heute Abend nach Danzig zurück. Auf der 
Durchreiſe nach Rußland hat Dampfer „For⸗ 
tuna“ mit vier Kahnen im Schlepptau behufs 
zollamtlicher Abſertigung hier angehalten. 


Kleine Chronik. 
Die Matter Friedrich Nietzſches, 
die verwittwete Frau Paſtorin Franziska Nietzſche, 
geb. Oehler, iſt in Sag, am Dienſtag im Alter 
von 72 Jahren geſtorben. ) r 
völligen Abgeſtumpftheit die treue Hand der Mutter 
w vermiſſen. Seine Schweſter, Frau Doktor 
Förſter, wird ihn vorausſichtlich zu ſich nach 
Weimar nehmen, wohin fie erſt kürzlich mit der ge⸗ 
ſammten Bibliothek und dem Archiv Nietzſches von 
Naumburg überſiedelt iſt, weil ſich dort die Heraus⸗ 
gabe der Werke Nietzſches beſſer bewerkſtelligen läßt. 
Seit Ausbruch der Peſt ſind in Bombay 
11 706 Erkrankungen und 10 029 Todesfälle zu ver⸗ 
zeichnen. Die geſammte Sterblichkeitsziffer beläuft 
ſich durchſchnittlich in einer Woche auf 836. Die 
Flüchtlinge kehren zum größten Theil in ihre Wohn⸗ 
orte zurück. ’ 
Der Antifreimaurer⸗Schwindel 
mit der famoſen Miß Diana Vaughan 
hat jetzt eine authentiſche Aufklärung erhalten. 
Im Saale der Geſellſchaft für Erdkunde in 
Paris hatte Leo Taxil für Montag Abend 
Enthüllungen üder Miß Diana Vaughan und 
deren perſönliche Vorſtellung anzekündigt. Miß 
Vaughan flellte er nun nicht vor, dagegen er⸗ 
zählte er nach der „Voſſ. Ztg.“ Folgendes: 
1885 bekehrte er ſich geräuſchvoll vom Frei⸗ 
maurerthum zum katholiſchen Glauben. Das 
war jedoch Schwindel und abſichtlicher Betrug. 
Die Poſſe ſeiner eigenen Bekehrung genügte 
ihm nicht, er erfand auch durchaus frei aus dem 
Handgelenk die Geſpenſter⸗ und Räubergeſchichte 
der Diana Vaughan, die er den großartigſten 
Ulk aller Zeiten nennt. Miß Vaughan it ein 
armes Mädchen, das er als Maſchinenſchreiberin 
mit 150 Franken monatlich anſtellte, um 
ſeinen ungeheueren Briefwechſel mit Kirchen⸗ 


. 


rn 


Ständiges Lager der vorzüglichen Herrenfilzhüte von Habig in Wien. 


Rn BE 
&Bilder® 


werden ſauber und billiait eingerahmt 
bei Julius Hell, Brückenſtr. 
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ietzſche wird in ſeiner 


2.— 2,50 3,— 3,50 Mk. 


fürften zu bewältigen. Unter feinem Diktat 
ſchrieb ſie die Enthüllungen über die Frei⸗ 
maurerei, den „Teufel Vitru“ uſw. Doktor 
Hacks, genannt „Bataille“, war ſein Gehilfe 
bei dieſen Erfindungen. In Rom glaubte man 
alles. Eine groteske Gaſſenhauerweiſe, genannt 
„Arie der philharmoniſchen Klyſtierſpritze“, 
wurde von ihm als Eingebung von 
Miß Vaughan nach Rom geſchickt und 
von zahlreichen geiſtlichen Kapellen in den 
Choralbeſtand aufgenommen. Taxil las un⸗ 
glaubliche Briefe vor, die Miß Vaughan vom 
Kardinal Parocchi, andern Kardinalen und 
päpſtlichen Haueprälaten erhielt. Als der 
Biſchof von Charleſton in Rom auf den 
Schwindel aufmerkſam machte, befahl der Papſt 
ihm, zu ſchweigen, und ſendete Miß Vaughan 
ſeinen Segen. Dieſelbe Folge hatte eine Vor⸗ 
ſtellung des apoſtoliſchen Vikars von Gibraltar, 
der feierlich verſicherte, der Felſen von Gi⸗ 
braltar ſei nicht unterhöhlt und es gebe dort 
keine geheime Grotten für den Freimaurer⸗ 
teufelsdienſt. Jetzt plaudert Taxil jene Schand⸗ 
thaten aus. Die Zuhörer, größtentheils 
katholiſche Geiſtliche, unterbrachen die Er⸗ 
zählung des frech lächelnden Taxil mit dem 
Rufe: „Lump! Schändlicher Strolch! Fühlſt 
Du Schurke denn nicht, als welchen Gauner Du 
Dich hinſtellſt? Wir würden Dir alle Knochen 
im Leibe zerbrechen, wenn wir unſere Stöcke 
nicht draußen gelaſſen hätten uſw.“ Die Sitzung 
endete unter wüſtem Geſchrei. 


—— — nu nen a, 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 23. April. 

Die Notirungen der Produktenbörſe erfolgen 
auf Grund privater Ermittelungen. 


Fonds: ſtill. 21. April. 
Ruſſiſche Banknoten 216,35 216,40 
Warſchau 8 Tage 215,95 215,95 
Oeſterr. Banknoten 170,40 170,50 
Preuß. Konſols 3 pCt. 98,25 98,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 104,20 104,20 
Preuß. Konſols 4 pCt. 104,00 104,00 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,90 97,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 104,00 104,00 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 93,80 93,80 

do, „ 3½ pCt. do. 100,100 100,10 
Poſener Pfandbriefe 3½ pCt. 100,00 100,10 
IR 5 4 pt. 102,40 102,00 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. 67,60 67,70 
Türk. Anl. C. 18,10 18,00 
Italien. Rente 4 pCt. 89,00 89,10 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 87,00 87,20 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 191,89 192,90 
Harpener Bergw.⸗Akt. 170,75 170,50 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 191,00 101,00 
Weizen: Mai 166,25 166,06 

uli 166,25 166,00 
Loko in New⸗York fehlt fehlt 
Roggen: Mai 122,50 122,75 
2 Zu na 22 
Hafer: Mai 129,25 129, 
re Mai 56,00 57,00 
Spiritus: Loko m. 50 M. St. 60,40 fehlt 
do. m. 70 M. do. 40,70 40,60 


Mai oer 


etroleum am 22. Apri 
pro 100 Pfund. 
Stettin loco Mark —,— ; 
Berlin „ „ 10,05 
Spiritus Depeſche 


v. Portatius a. Grothe Kö nisse „ 23. April. 
Loco cont. 70er 40 00 Bf., 39,60 Gd. 
April 40,20 „ 39 60 „ . . 
Frühjahr 40,20 „ 39.60 —.— 


Neneſte Nachrichten. 
Zum Attentat auf König Humbert. 
Rom, 22. April. Das Attentat (ſiehe 
Telegramm an der Spitze der Zeitung) geſchah, 
als der König ſich mit feinem Abjutanten in 
ſeinem Wagen zwei Kilometer vor dem Thore 
San Giovanni befand. Da ſprang plötzlich 
der 24 jährige, Seit zwei Tagen arbeitsloſe 
Schmiedearbeiter Acciarito auf den Wagen des 
Königs und führte einen Dolchſtoß nach dem 
König. Der König parirte den Stoß mit bewun⸗ 
derne würdiger Kaltblütigkeit. Der Monarch richtete 
ſich auf und fuhr nach dem Rennplatze weiter Der 
Verbrecher warf nach dem Sioße den Dolch fort. 


he 


und 7,— Mk. 
2,— 2,50 Mk. 
9,-- und 11,.— Mk, 
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G. Jmmanns & . Hofmann, 
Vaugeſchäſt und Architektur- Vureau, 


Paulinerstrasse 2, neben dem Museum, 


Zwei Karabinieri und der Polizeiinſpektor 
nahmen den Verbrecher ſeſt und brachten ihn 
nach dem Haupipolizeibureau, wo der Ouäſtor 
ihn verhörte. Der Verbrecher iſt aus Artena 
gebürtig und ſcheint ein exaltirter Menſch zu 
ſein; er erklärt, keine Mitſchuldigen zu haben. 

Auf dem Rennplatze hatte ſich alsbald die 
Kunde von dem Attentat verbreitet. Die 
Menge brachte dem König eine impoſante 
Freudenkundgebung, die Diplomaten und Notabeln 
keglückwünſchten den König, welcher lächelnd 
ſagte: „Dies find kleine Freuden des Metiets“. 
Das Königepaar verweille bis zum Schluſſe 
des Derbyrennens auf dem Platze und traf um 
6 ¼ Uhr auf dem Platze vor dem Quitinal ein, 
begleitet von einer endloſen Wagenreihe. Eine 
ungeheuere Menſchenmenge ſtrömte auf dem Quiri⸗ 
nalplatze zuſammen und brachte begeiſterte 
Huldigungen dar. Die Schloßgarde mußte 
unter ungeheurem Jubel der Bevölkerung mehr⸗ 
mals die Königsbymne ſpielen. Das Könige- 
paar erſchien tiefbewegt wiedecholt dankend auf 
dem Balkon. 


Die Botſchaftsgebäude, die öffentlichen und 
Privatgebäude haben geflaggt. Maueranſchläge 
fordern das Volk auf, um 9 Uhr Abends dem 
Könige eine Huldigung darzubringen. 


. —— — h—— 


Telegraphiſche Depeſchen. 
Berlin, 23. April. Die Fonds⸗ 
börſe wurde feſter, nachdem ſich von 
Paris aus das Gerücht verbreitete, 
daß der Waffenſtillſtand zwiſchen 
Griechenland und der Türkei ange⸗ 
nommen ſei. 


Wien, 23. April. Nächit der 
Station Wolframitzkirchen erlitt der 
Spezialzug Kaiſer Wilhelms eine 
% ſtündige Verſpätung, ſonſt iſt kein 
Unfall vorgekommen. Zwei requirirte 
Maſchinen beförderten den Zug weiter 
nach Dresden. („Herr, dunkel iſt der Rede 
Sinn!“ Die Nachricht klingt in dieſer Form 
etwas rätſelhaft. Vermutlich iſt der Maſchine 
die Puſte ausgegangen. D. R.) 


Warſchau, 23. April. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel heute 1,85 Meter. 


Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 


tr. Loden zum ganzen Kleid fur M. 3.90 pf. 
90 Alpaka ” 1 "nn 4.50 Pf. 
sowie allerneueste Vigoureux, Lenons, Serpentine, Mohair 
Etamine, Beige, schwarze und weisse Gesellschafts- und 
Waschstoffe eto. ete. 
in grösster Aus wah und zu billigsten Preisen versenden 
in einzelnen Metern franco in's Haus. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoff.. 
Buxkin von M. 1.35 Pprg., Cheviot von M. 1.95 Peg. 
an jer Meter. 


* Meter Sommerstoff für M. 1.95 Pfg. — 
6 


r TETEEETICHTEHIILSUN 
Für die Monate 


Mai und Juni 


abonnirt man auf die 


„Thorner Oſtdeutſche Zeitung‘ 


für den Preis von nur 
1 Mark (ohne Bringerlohn). 
Beſtellungen nehmen entgegen jede Poſt⸗ 
anſtalt, jeder Landbriefträger, die Abhol⸗ 
ſtellen und die Expedition. 


empfehlen ſich zur 


Ausführung von Sanarbeiten jeder Art, 
jowie Anfertigung von Zeichnungen und Koſtenanſchlägen 


zu billigen Preiſen. 
— 


Allein vertretung im Reg.⸗Bez. Marienwerder für 
Schürmann’sche gerade Deeken. 


Billiger als jede andere Construction, weil keine Patentgebühr. 


Profpekte gratis und portofrei. 


Schwere amerik. Arbeitspferde 


ſtehen bei mir fortwährend in großer Auswahl zum Verkauf. 


S. Neuberg, Berlin, Lehrterſtraße 12113. 


Konfursberfahren. 

Das Konkursverfahren über das 
Vermögen des Schuhmachermeiſters 
Friedrich Tomell und deſſen güter⸗ 
gemeinſchaftlichen Ehefrau Antonie 
geborenen Wilczewski in Schoensee 
wird nach erfolgter Abhaltung des 
Schlußtermins hierdurch aufgehoben. 

Thorn, den 21. April 1897. 
Königliches Amtsgericht. 


Schülerwerkſtatt: 

Aufnahme der Schüler Sonn- 
abend, den 24. d. Mts., Nach- 
mittags von 3—4 Ahr in der 
Werlſtatt. Rogozins ki. 


Meinen geehrten Kunden die ergebene 
Mittheilung, daß mein Geſchäft Sonntag, 
d. 25. d. M. früh wieder geöffnet wird 
8. Gellhorn, Bäckermſtr. Thorn, Schillerſtr. 15 
FFP 


Wohnejetzt 
Breiteſtraße 26 


(Eingang Schillerſtraße, Schlesinger.) 


Zahnarzt Loewenson. 


Bi iſt Erbtheilungs halber unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Näheres bei W. Landeker. 


Facts röm. 


Habe mich hier als Maler nieder⸗ 

gelaſſen und empfehle mich zur An⸗ 

fertigung ſämmtlicher Maler-, Tapes 

zierer- und Anſtreicher⸗Arbeiten. 

R. Zakszewski, Malermeiſter, 

Thorn, Leibitſcherſtraße 35. 
Sr 


Kaufe und verkaufe 


alte und neue Möbel. 
J. Skowronski, Brüdenftr. 16. 

Briefmarken, ca. 180 Sorten 

1000 ſeeiſche 2,50 M., 120 beſſ. 

x europäiſche 2,50 M. bei 


60 Pfg., 100 verſch. über⸗ 
6. Zechmeyer, Hürnberg. Satzpreisliſte gratis 


Ueberzeugen Sie sich, 
dass meine Fahrräder 


Wir J 
Wr r allerbilligsten sind. Wieder- 
verkäufer gesucht. Katalog gratis 
August Stukenbrok, Einbeck., 
Grösstes Special- 
Fahrrad-Versand-Haus Deutschlands. 


Rock⸗Schneider, 


ügliche Arbeiter, verlangt 
. Heinrich Kreibich. 


r = 
Ein junger Mann, 
der in der Colonialwaarenbranche über 
2 Jahre als Lehrling thätig war, ſucht 
Stellung als n Volontär. 
Näheres Strobandſtraße 6, III. 


100 Weidenſchäler 


können melden beim 
niet Wisocki, Podgorz. 


Taufburſchen 


ſucht Buchhandlung Schwarz. 


Pelz⸗ und wollene Sachen 


werden den Sommer über unter Garantie 


zur Aufbewahrung 
angenommen. 


0. Scharf, Kürſchnermſtr., 


Breiteſtraße 5. 
Etwaige Reparaturen bitte gleich zu 
beſtellen. 


Mein Atelier für feine Damen 
ſchneiderei befindet ſich jetzt 


Windstrasse No. 5 


bei Herrn Kaufmann Kohnert. 


Frau A. Rasp. 
Standesamt Mocker. 


Vom 15. bis einſchl. 22. April 1897 ſind 
gemeldet: 
a. als geboren: 
1. Tochter dem Arbeiter 
Turalski-Katharinenflur. 2. Tochter dem 
Arbeiter Bernhard Wanatowski. 3. Tochter 
dem Arbeiter Franz Botſchke. 4. Sohn 
dem Kutſcher Johann Glaubert. 5. Sohn 
dem Schuhmachermeiſter Johann Rux. 6. 
Sohn dem Maurer Chriſtian Baum. 
7. Sohn dem Stellmacher Michael Tomas⸗ 
zewski. 8. Sohn dem Rangierer Franz 
Zarudkewicz. 9. Sohn dem Tiſchler 
Stephan Grzabka. 10. Tochter dem Stein⸗ 
ſchläger Valentin Przybylski⸗Rubinkowo. 
b. als geftorben : 
1. Arbeiter Johann Czaikowski 80 J. 
2. Magiſtratsbote a. D. Ludwig Becker 57 


Jahre. 
e. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Schuhmacher Caſimir Starezynski⸗ 
Nawra und Clara Jagielski. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Königl. Forſtaufſeher Paul Groß⸗ 
mann⸗Schönwalde mit Minna Templin⸗ 
Okrazin. 2. Schuhmacher Franz Jaroszewski 
mit Julianna Sommerfeld. 3. Poſtunter⸗ 
beamter Paul Finger wit Bertha Radwann 
v. Babski. 


Gegen Feuer versichert. 


Stephan 


Tanz- Unterricht! 


Den geehrten Eltern Thorns und Umgegend zeige ergebenſt an, daß ich 

nach meinem Eintreffen, Sonntag, d. 25. d. Mts., Vorm. 10—12 Uhr, 

12 im großen Saale des Schützenhauſes 

zur Aufnahme von Schülern für alle Zirkel bereit fein werde. Außerdem bei 
Beginn der Stunden Dienſtag, den 27. d. Mts., von 5 Uhr Nachmittags 


— 


0 
0 
ab ebendort. U 
Für Herren und Damen, die an den Wochentagen verhindert ſind, 00 


werden die Tanzſtunden Sonntags ſtattfinden. 
( Sprechſtunden täglich von 10—12 Uhr Vormittags. x 
— — 


Franziska Günther, 3 
) 
ingr Deutscher Versicherungs-Verein 
Generaldirektion wen A ERBE: No. 5. 
Filialdirektionen 


BERLIN S. W. WIEN I. 
Anhaltstrasse No. 14. Wipplingerstrasse 14. 


Weitestgehende Einzel-Versicherung 


und 


Familien-Versorgung. 


Kranken-, Unfall- und Invaliditäts-Versicherung, Alters-, Witwen- 
und Waisen-Versorgung. 
Wichtig für 
Gross-Industrielle und Bankgeschäfte 


zum Zweck der 


Pensions- Versicherung 
einzelner oder sämmtlicher Angestellten, 


Juristische Person. Staatsoberaufsicht, 


in 


dergleichen als 


N Einzel-Versicherung dur Fabrikanten und Gewerbetreibende, sowie tur 
S Gelehrte, Rechtsanwälte, Aerzte, Geistliche, Beamte tte. etc. 


Der Verein gewährt: 


1) Bei vorübergehender Erwerbsunfähigkeit infolge innerer 
AR Erkrankung oder Unfalls Entschädigung von Mk. 2.50 bis 
Mk. 20.— täglich. 

2) Invalidenrente bei völliger oder teilweiser Arbeitsunfähig- 
keit (Berufsunfähigkeit) infolge innerer Erkrankung oder 
Unfalls von jährlich Mk. 500.— bis Mk. 3500.—, zahlbar 
bis zum Ablauf des 60. Lebensjahrs des Versicherten. 


3) Dienstunfähigkeits-Versicherung vermittelst der Kapital-Ver- 
| sicherung, beginnend mit dem Eintritt von Invalidität infolge 
innerer Krankheit oder Unfall oder mit der Vollendung des 
65. Lebensjahrs des Versicherten in Höhe von 500 bis 30,000 Mk. 


%%) Witwen- und Waisen-Versorgung vermittelst der Kapital-Ver- 
sicherung für den Fall des Todes des Versicherten. 


00 5) Kinder versorgung vermittelst Kapital-Versicherung für die 

> Lehr-, Studien- und Militär-Zeit, 

sowie als Brautaussteuer und Versorgung unverheirateter Töchter. 
* Am 1. Januar 1897 bestanden in sämtlichen Abteilungen des 
vereins 213,158 Versicherungen über 1,551.603 versicherte Personen. 
2 Prospekte und Versicherungsbedingungen werden von der 
20 Direktion und sämtlichen Vertretern des Vereins gratis abgegeben. 


Subdirektion Danzig: 
Felix Kawalki, Langenmarkt 32. 


General-Agentur für Thorn: 
D. Gerson, Untermühle. 


Färberei und chemiſche 
Wasch - Anstalt 


Ludwig Kaczmarkiewiez, 
THORN, 36 Mauerſtraße 36 
empfiehlt ſich zum Färben u. Reinigen 

aller Arten 
Herren- u. Damen- Garderoben. 


Proktersohuppen zum Abbruch, 


3 
Charns. 
ſowie Speichen, Felgen, birkene und 
eichene Bohlen verkauft billig 


\ uſter⸗Bücher 
gratis 
\ 2 und franko. S. Blum in Thorn. 
1 \ 22 — TChorner Marktpreiſe 


am Freitag, den 23. April 1897. 


Das größte 
Lager 


Der Markt war gut beſchickt. 


Preis. 


Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in kreuzsaitiger 
Nisen construction, höchster Tonfülle und 
fester Stimmung. Versand frei, mehr- 
wöchentliche Probe gegen bar oder 
Raten von 15 M. monatlich an ohne An- 

zahlung. Preisverzeichniss franco, 


Laden nebit Wohnung 


orleich zu vermieth. Neuſtädtiſcher Markt 18. 

nebſt angrenzender Wohnung 
aden u. Zub. iſt vom 1. Oktober zu 
vermiethen. C. Danziger, Brückenſtr. 15. 


Wilhelmsstadt. 


In unſerem neuerbauten Wohnhauſe in 
der Albrechtſtraße ſind noch 2 herr⸗ 
ſchaftliche Wohnungen mit allem Zu⸗ 
behör, wie Badezimmer, Mädchenzimmer, 
Speiſekammer, Abort, Keller und Boden⸗ 
räume mit Waſſerleitung und Gaseinrichtung 
verſehen zu vermiethen und zwar: 

1 Wohnung von 3 Zimmern 
und Küche, mit Loggia in der 
erſten Etage, 

1 Wohnung von 5 Zimmern 
und Küche, mit großem Balkon 
in der zweiten Etage. 


Ulmer & Kaun. 


Herrſchaftliche Wohnung 


von 4 Zimmern und Zubehör von ſofort 


zu vermiethen Thalſtraße Nr. 22 


1 Wohnung 


Eine Wohnung 


von 3 Zimmern, Küche, Zubehör, Mauer⸗ 


ſtraße 22, 1 Trp. billigſt vom 1. Juli zu 


vermiethen. Frau V. Kobielska. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, Zubehör, 
ſofort zu vermiethen. Näheres 
Culmerstr. 6, I. 


Katharinenſtr. 810, 


I. Etage, beſtehend aus 6 Zimmern und 
Zubehör vom 1. Oktober zu vermiethen. 
Zu erfragen parterre rechts. 

In m. Hauſe altſtädt. Markt 27 if die feit 
6 Jahren von herrn Dr. Wolpe innege- 


habte 
II. Etage, 


beſtehend aus 6 Zimmern, Entree, Kühe, Bade- 
ftube u. ſonſtigem Zubehör vom 1. ‚Oktober d. 25. 


eee 


BR 


Se a. 
2 Zim. u. Zubehör v. ſog. z. v. Hoheſtr. 7. 


Eine freundliche Wohnung, 


3 Zimmer, renovirt, Breiteſtraße 14, ſofort 
zu vermiethen. 


Waldhäuschen 


ift die 1. Etage im Ganzen oder getheilt 
in 2 Wohnungen von je 3 Zimmern, Küche, 
Entree, großem Balkon und Zubehör zu 
vermiethen 


Wohnung 


zu vermiethen Neuſtädtiſcher Markt 18. 


Altſtädtiſcher Markt Nr. 12 renovirte 


Wohnung, 2. Etage, ſofort zu vermiethen. 


gegenüber 

Zu erfragen bei Steinkamp. 

3* unſerm neuerbauten Hauſe iſt 
eine herrſchaftliche Balconwohnung 

J. Etage beſtehend aus 5 Zimmern u. Zu: 

behör von ſofort zu vermiethen. 

Gebr. Casper, Gerechteſtr. 15 und 17. 


E. gut möbl. Zimmer, Kabinet 


und Burſchengelaß zu vermiethen. 
Zu erfragen im Zigarrengeſchäft 
Eliſabethſtraße 13. 


Wohnung, 
Baderſtraße 20, 2. Etage, beſtehend aus 5 
Zimmern, Entree und allem Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. Zu erfragen 
daſelbſt, 2. Etage, links. 

v. 2 reſp. 3 Zim. 


Wohnung zu vermiethen 
Seglerſtraße 13. 


In meinem Hauſe Bacheſtraße 17 iſt eine 


herrſchaflliche Wohnung 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der 
III. Etage vom 1. Oktober zu vermiethen. 


Soppart, Vacheſtraße 17. 
M. Zim. z. va. m. a. o. Pen- Neuft. Markt 12 


Möblirtes Zimmer 
n. v. billig zu verm. Brückenſtraße Nr. 16, III. 


Möbl. Zim. b. ſof. 4. v. Bacheſtr. 12, I. 


Möbl. Zimmer zu verm. Strobandſtraße 8. 
üdischer Familie in Thorn 
finden einige Pensionärinnen bei guter 
körperlicher Pflege u. sorgfältiger Er- 
zlehung liebevolle Aufnahme. Schular⸗ 


beiten werden von gepr. Lehrerin be- 
Beſte Referenzen. 
Off. u. L. H. 100 a. d. Exp. d. Ztg. 


Ein Penſionür 


A. Böhm. 


zu N 
\ Rindfleiich Kilo — 900 1 
den billigſten \ 8 ie „ EU il 
\ Schweinefle , 1a 
Mu V Farne 460 1 
\ arpfen . DE 
Aale . 9 
A, Makra, u, ed 
a N a f 1201 — 
Schillerſtr. Nr. 2. e " — 801 1— 
5 e \ reſſen . — 60 — 80 
Wele fleiſch 5 1 
Buten She 12 
\ uten io vr a Ir n besserer 
Gegen Motten und Schaben ig ER 
ist das Beste Hofliefer. Wunderlich’s Hübner, alte 2 15 1 80 
Präpar. Patchouly-Pulver,|_ junge Paar ———— 
eingestreut, schützt es Kleider, Pelz - — Kilo 11 — 2020 aufſichtigt. 
1 E 1 u. mat Shoe | 240. — 
lles Upgeziefer. Patchouly ist seit Et 
100 J Ahren in Indien 2 Ohne egen ring ng Abe 4 uber f 
Motten allgemein eingeführt, in Dosen 5 nbet ſofort Aufnahme bei 
a 40 Pfg. bei Anders & Co. roh E A Bk f 5 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer m Thorn, 


b. 4 Zimmern, Entree, 
Küche und allem Zu⸗ 
behör vom 1. Oktober event. früher zu ver⸗ 
miethen. Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 


per 


2 . 1 


der Mädchenſchule. 


Farbenfabriken 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


Sommtose 


ein geschmackloses Pulve;, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend‘; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


für 
schwächliche, in der Ernährung 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 
Wöchnerinnen, 
an englischer Krankheit leidende 
Kinder, Genesende, 
sowie besonders für 


Fleichsüchtige, 
Somatose regt in hohem 


Maasse den Appetit an, 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


Bas nr 
Viktoria-Theater. 


Sonnabend, den 24., Sonntag, 

den 25. und 5 

Montag, den 26. April er.; 
Dreimaliges Gaſtſpiel 


der auf der Durchreiſe nach Rußland 
begriffenen 


Londoner Ballet- und 
Goncert-Gesellschaft 


Direktorium und Concertmeiſter 
Eduard Veroni West. 
Anfang 8 Uhr. 
Kaſſeneröffnung 6 ½ Uhr. 
Näheres die Austragezettel. 


g Deutſcher f 
Privat⸗Veamten⸗Verein 


Zweigverein Thorn. 
Sonnabend, den 24. April er., 
Abends 8½ Uhr 
im Schützenhaus e: 
Außerordentliche 


1411 
2 


T un zablreiches Erſchelnen u. Ginführu 

von Gäſten bittet Der Vor and. 

Yilteratur- u. Eulturverein. 

Sonntag, den 25. April, 
8¼ Uhr Abends: f 


BER“ za 

ER ” I 

= Vortrag = 
eines Vorſtandsmitglieds: 


„Ueber den Schriftſteller 
A. Bernstein“. 


Gonfirmandenfeier 


Sonntag, 25. d. M. 7 Uhr Abends 
im chriſtl. Verein jung. Männer 
Gerberstr. 13/15, Hinterhaus parterre, 
beſtehend in Deklamationen, Muſikvor⸗ 
trägen ꝛc. und Anſprache des Herrn 
Diviſionspfarrer Strauss, wozu wir alle 

eonfirmirten Knaben einladen. 


Kirchliche Nachrichten 
für Sonntag, den 25 April: 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Jacobi. 
Nachm. 6 Uhr: Gottesdienſt. 
5 Herr Pfarrer Stachowitz. 
Kollekte für den Provinzial⸗Verein für 
innere Miſſton. 
Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittag kein Gottesdienſt. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Reuftädt. evangel. Kirche.) 
Nachm. 2 Uhr: Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt. 
65 et m Sie a 
ange * 1 . rche 0 er. 
Vorm. 10% Uhr: ne 
Herr Paſtor Meyer. 
Vorm. 11½ Uhr: Kinder⸗Gottesdienſt. 
Derſelbe. 
Evangek. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt, Beichte und 
Abendmahl im Bethaus zu Neſſau. 
Vorm. 11 Uhr: Gottesdienſt in der evan⸗ 
geliſchen Kirche = Podgorz. 
err Pfarrer Endemann. 


Schönes kerufeltes Fleiſch 


empfiehlt die Rossschlächterei 
Araberſtraße 9. 


— 


